Iris Roßmanith (16), Bundesrealgymnasium, Ringstraße 33, 3500 Krems
Speed-Dating mit PolitikerInnen

Man nehme sieben PolitikerInnen, 22 ambitionierte SchülerInnen und viele interessante, anspruchsvolle Fragen bezüglich Themen wie „Gesamtschule“, „Bildungsauftrag“ und auch „Wie denken Politiker in ihrer Position über Jugendliche?“ und daraus entsteht eine Diskussion auf höchster Ebene, zwischen VertreterInnen des Landes und solchen, die es noch werden können.
Claudia Schmied, Bundesministerin für Unterricht, Kunst und Kultur, Johannes Hahn, Bundesminister für Wissenschaft und Forschung, Eva Glawischnig, stellvertretende Bundessprecherin der Grünen, Silvia Fuhrmann, Nationalratsabgeordnete und Jugendsprecherin der ÖVP, Elisabeth Großmann Nationalratsabgeordnete und Jugendsprecherin der SPÖ, Michael Spindelegger, Zweiter Nationalratspräsident der ÖVP, sowie Dagmar Belakowitsch-Jenewein, Nationalratsabgeordnete der FPÖ, fanden Zeit und Willen, sich am 8. Mai 2007 im Parlament den wissbegierigen, aber vor allem kompromisslosen SchülerInnen der 6b des Bundesrealgymnasiums, Ringstraße 33, 3500 Krems, zu stellen.

Bei diesem Treffen, das von Cornelia Klepp vom Department für Politische Kommunikation der Donau-Universität Krems organisiert wurde und welches ein Nachfolgeprojekt des Pilotprojekts zur Nationalratswahl ist, ging es darum, SchülerInnen die Möglichkeit zu verschaffen, einmal von Angesicht zu Angesicht mit einigen der zahlreichen VertreterInnen unseres Landes zu verfahren und über Themen zu diskutieren. Die Durchführung dieses Projektes erfolgte im Zuge des regulären Unterrichts, da die Geschichtslehrerin der Klasse, Mag. Elisabeth Streibel, sowie viele ihrer Kolleginnen und Kollegen der Meinung ist, dass gemeinsam mit der Wahlreform „Wählen ab 16“ auch eine Änderung im Lehrplan vorgenommen werden sollte, da Politische Bildung ein Teil des Unterrichts – oder besser noch – ein eigener Unterrichtsgegenstand werden muss.
Die Bandbreite der gestellten Fragen erstreckte sich über präsente Themen (siehe Bildungsauftrag) und solche, die in Zukunft noch auf Jugendliche zukommen werden. Bei diesem Gespräch wurde schon der eine oder andere Politiker von der Hartnäckigkeit eines jungen Menschen – wenn es um seine Interessen geht – verblüfft, von sprachlicher Gewandtheit in die Enge getrieben. Hoffentlich ist bei dem einen oder anderen Vorzeigesubjekt unserer höchsten Frauen und Männer der Eindruck entstanden, dass der Großteil der Jugendlichen sich auch für Themen aus der Welt der „Erwachsenen“ begeistern kann und nicht nur nach einer Möglichkeit sucht, sich am Wochenende die Zahl der grauen Gehirnzellen zu dezimieren, raucht wie die Voest Alpine oder mit ausdruckslosem Gesicht eine volksverblödende Serie nach der anderen in der Flimmerkiste verfolgt, so wie es die Medien nach dem Motto „Bad news are good news“ gerne von den 12- bis 18-Jährigen behaupten.
Die einzige kleine, aber feine negative Kritik, die an der Organisation dieses Treffens auszuüben wäre, ist Folgendes: Sollte in Zukunft wieder solch ein Speed Dating nach amerikanischem Vorbild stattfinden, so wäre es von Vorteil, wenn den DiskutantInnen mehr Zeit zur Verfügung gestellt werden würde, da zwei Minuten oft nicht ausreichen, um den manchmal zu detaillierten Antworten der PolitikerInnen bis zum Schluss zu lauschen und anschließend noch seine persönlichen Ansichten an den Tag zu legen.
Ansonsten war die Zufriedenheit der PolitikerInnen und uns SchülerInnen soweit mir bekannt, in allen Bereichen gewährleistet.
Zuletzt noch ein Appell an alle, die der Meinung sind, dass Jugendliche die Welt durch eine rosarote Brille sehen: Unterschätzt eure Kinder nicht!

